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No. 129. Montag, den 5. November 1832. 


Berlin, vom 1. November. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Ober-Landesge⸗ 
richts⸗-Aſſeſſor von Collas zum Rath bei dem Land⸗ 
gericht zu Meſeritz zu ernennen geruht. 

Berlin, vom 2. November. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Kreis-Deputirten, 
bisherigen Buͤrgermeiſter zur Hellen, zum Lands 
rath des Kreiſes Halle, im Regierungsbezirke Min⸗ 
den, zu ernennen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Steuer-Ein⸗ 
nehmer Krauſeneck zu Klein-Tintz, im Haupt⸗ 
Amtsbezirk Breslau, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Unterfoͤrſter 
Tackmann zu Klein-Doͤllen, im Regierungsbezirk 
Potsdam, und dem Steuer- Auffeher Guthmann 
zu Stargard in Pommern, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruht. 

Berlin, vom 3, November, 5 

Der Ober-⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Ottow iſt zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Stadtgerichte zu Bres⸗ 
lau beſtellt worden. BI : 

Der bisherige Advokat Jakob Friedrich Fuchs iſt 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius im Kreiſe Siegen, mit 
Anweiſung ſeines Wohnorts in Siegen, und zugleich 
zum Notar im Departement des Hofgerichts zu Arns⸗ 
berg beſtellt worden. 

Aus dem Haag, vom 27. Oktober. g 

Vorgeſtern uͤberreichte eine feierliche Deputation 

beider Kammern dem Könige eine Adreſſe als Er⸗ 


wiederung auf die von Sr. Majeſtaͤt bei Eroͤffnung 
der gegenwärtigen Seſſion gehaltene Thronrede. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Feldmarſchall, der 
am vorigen Montag von Bergen op Zoom nach der 
Schelde abgegangen und ſchon am folgenden Tage 
auf der Ruͤckkehr nach dem Hauptquartier wieder 
durch Breda gekommen iſt, hat in dieſer kurzen Zeit 
die Flotte nebſt der Citadelle beſucht und die Trup⸗ 
pen gemuſtert. Nach Berichten aus Antwerpen fuhr 
der Prinz in einem Boot an den Belgiſchen Forts 
und an der Stadt Antwerpen voruͤber, ohne daß die 
Belgier ſeine Gegenwart bemerkt zu haben ſcheinen. 
Bei der Inſtandſetzung unſerer zweiten Defenfionds 
Linie hat man vor kurzem auch damit begonnen, die 
Ueberſchwemmungswerke mit Allem, was dazu ge⸗ 
hoͤrt, in Bereitſchaft zu ſetzen. Beim Raemsdonker⸗ 
Wehr beſonders find bedeutende Werke dieſer Art ans 
gefangen und bereits ſo weit vorgeruͤckt, daß ein 

roßer Theil der Provinz Nord- Brabant in kurzer 

Zeit unter Waſſer geſetzt werden kann. Dieſer Tage 
ſind mehrere Schiffe mit Proviant und einigen Trup⸗ 
pen bei der Citadelle angekommen. 

Es gehen ſeit einigen Tagen wiederum ſehr viele 
freiwillige Geſchenke zur Deckung der Staatsbeduͤrf⸗ 
niſſe bei der 3 ein, und zwar bemerken die 
meiſten Geber ausdruͤcklich, daß ſie dadurch die 
„Weisheit und unerſchuͤtterliche Beharrlichkeit“ ans 
erkennen wollten, „mit der Alt-Niederlands geliebter 
Fuͤrſt des Vaterlands Wohlſein, Unabhaͤngigkeit und 
Ehre aufrecht zu erhalten wiſſe.“ 


A Bruͤſſel, vom 27. Oktober. a 

Aus Valenciennes ſchreibt man vom 25. d. M.: 
„Der Marſchall Gerard iſt noch nicht ins Haupt- 
quartier zuruͤckgekehrt, und man behauptet jetzt ſogar, 
daß er nicht wieder zuruͤcktommen werde. Das Ges 
ruͤcht bezeichnet als ſeinen Nachfolger in dem Kom- 
mando der Nord-Armee den Marſchall Molitor oder 
den Marſchall Clauſel. Die Etappen von Valen⸗ 
ciennes bis Antwerpen find feſtgeſetzt und alle An⸗ 
ſtalten getroffen worden, damit ſich im eintretenden 
Falle dem regelmaͤßigen und ſchnellen Marſche der 
Franzoͤſ. Armee kein Hinderniß in den Weg ſtellt.“ 

Der Independant enthaͤlt eine Nachſchrift folgen- 
den Inhalts: „Es verbreitet ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke in Bruͤſſel das Gerücht, daß am 3. Noveinber 
ein Manifeſt des Königs der Belgier erſcheinen ſolle 
und die Feindſeligkeiten am ten beginnen wuͤrden. 

aris, vom 25. Oktober. 

Der Engliſche Botſchafter hatte geſtern eine Kons 
ferenz mit dem Herzoge von Broglie. 

Die Gazette ſagt: Der status quo iſt bei der Nord⸗ 
Armee nicht laͤnger aufrecht zu erhalten. Zu Valen⸗ 
ciennes haben ſich Krankheiten gezeigt und 200 Pferde 
ſind an einer Seuche gefallen. Entweder muß, wie 
man verſichert, die Armee vorwaͤrts gehen, oder auds 
einander gelegt werden. Dies iſt das Bild deſſen, 

was der Julius-Revolution bevorſteht: entweder muß 
ſie dislocirt werden oder vorruͤcken. 

Die Truppen, welche den Befehl erhalten hatten, 
nach der Spaniſchen Grenze zu. marſchiren, kehren 
nach ihren früheren Garniſonen zuruͤck. N 

Der Sohn des Finanz-Miniſters Herren Humann 
iſt, trotz aller Gegenvorſtellung ſeines Vaters, ein 
Mitglied der Sekte der St. Simonianer geworden 
und hat bereits die Kleider derſelben angelegt. 

Geſtern wurden vor dem hieſigen Aſſiſenhofe die 
weiteren Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen die 

zwei und zwanzig Infurgenten der Straße Saint⸗ 
Mery gepflogen. Unter den Zeugen, welche verhoͤrt 
wurden, befand ſich auch der Wirth des Hauſes, 
worin Fournier und Noffignel ihr Kaffeehaus eroͤff⸗ 
net hatten; feine Audfagen ſtimmten ganz mit den 
in der Auklage⸗Akte angegebenen Thatſachen uͤberein, 
und mehrere Zeugen verſicherten, das Ladenmaͤdchen 
Alexandre auf dem Balkon des Hauſes geſehen zu 
haben, wie fie den hinter der Barrikade verſchanzten 
Inſurgenten mit dem Schnupftuche oder mit einem 
Zeitungsblatte Zeichen gegeben, ihnen Munition zus 
geſtellt, und, ſobald ein Soldat oder Nationalgardiſt 

tödlich getroffen worden, Beifall geklatſcht habe. Am 
folgenden Tage ſollten die Prozeß⸗Verhandlungen fort⸗ 
geſetzt werden. 2 

In Blois hat die Ankunft einiger Chouans, welche 
von der Gensdarmerie, dorthin gebracht wurden, um 
vor den Aſſiſenhof geſtellt zu werden, große Aufre⸗ 
gung unter der niedern Volksklaſſe veranlaßt. Das 
rechtzeitige Einſchreiten det Truppen und der Natio⸗ 


male Garde beſchuͤtzte die Gefangenen vor der Muth 
des Poͤbels. 

Ein Brief aus Porto vom 6. enthaͤlt Folgendes: 
Der Admiral Sartorius taͤuſcht alle neueſten Hoff- 
nungen. Er hat eine Flotte ſo ſtark wie die Don 
Miguels und bat noch keine Schlacht gewagt, waͤh⸗ 
reud wir hier zu 1 gegen 4 Migueliſten gefochten 
und geſiegt haben. Die Engländer ſelbſt find au⸗ 
ßerſt mißvergnuͤgt uͤber ihn. Der Admiral Jean Fe⸗ 
liz iſt auf Don Miguels Befehl zu Vigo; die Gruͤnde 
dazu kennen wir nicht. Sartorius iſt hier, aber die 
meiſten feiner Schiffe find zerſtreut. — 

Ankona, vom 16. Oktober. 

Dem auf der Rhede von Ankona liegenden Fran⸗ 
zoͤſſchen Geſchwader iſt durch einen heftigen Sturm, 
welcher in hieſiger Gegend vom I4ten Mittags bis 
zum 15ten Abends wuͤthete, ein Schaden von 15⸗ 
bis 20,000 Skudi zugefuͤgt worden, welche die Aus⸗ 
beſſerungskoſten erheiſchen dürften, Am uͤbelſten find 
die Schiffe Victoire und Caravane zugerichtet worden. 
Von der Mannſchaft iſt einer umgekommen und zwei 
werden vermißt. Saͤmmtliche kleine Boote des Ge⸗ 
ſchwaders und einige Schaluppen ſind an den Strand 
geſchleudert worden. Die Gegend, wo die Escadre 
lag, als ſie von dem Orkan, welcher plotzlich aus⸗ 
brach, uͤberfallen wurde und welche ungefähr 3 Mi⸗ 
alien vom Hafen entfernt iſt, ſoll nach dem Urtheil 


ſaͤmmtlicher Marine = Verftändigen eine gefaͤhrliche 


Stelle ſein, weil eben dort die Wogen-Brandungen 
beginnen, welche den dort vor Anker liegenden Schif⸗ 
fen ſo verderbenbringend ſind. — In einer Berath⸗ 
ſchlagung des geſammten Stabs der Escadre, welche 
ſogleich nach dieſem Unfall ſtattfand, und worin die 


Frage erörtert wurde, ob das Geſchwader in die hohe 
See gehen oder bleiben ſolle, iſt fuͤr erſteres ent⸗ 


ſchieden worden. 
Madrid, vom 16. Oktober. 

Man iſt ganz erſtaunt uͤber die Veraͤnderungen 
welche taͤglich in unſerer Verwaltung vorgehen; die 
carliſtiſche Parthei iſt wie vom Donner gerührt und 
wagt nicht das Haupt zu erheben, wenigſtens nicht 
oͤffentlich; doch ſind mehrere Agenten derſelben nach 
den Provinzen, vorzüglich aber nach Catalonien ab⸗ 


gegangen. Seit einigen Tagen hat man verſchiedene 


außerordentliche Couriere nach den Europaͤiſchen Hoͤ⸗ 
fen abgeſandt. — Es ſollen noch mehrere Neuerun⸗ 


gen in unſerm Kabinet eingefuhrt werden. Man wird 
ein Miniſterium des Junern bilden; alle Staatsfonds 


werden zum Finanzminiſterium abgeliefert; damit will 
man dem Staatsbankerutte fur den Augenblick vorbeu⸗ 
gen. Die Königin hat einen Hoftath gebildet, der 
aus dem Herzoge v. St. Lorenzo, dem Herzoge San 
Fernando, den HH. Cambroncro und Martinez de 
la Roſa beſteht. Man ſagt die Herren Borja, Rodet, 
Cavanilles und Tadeo⸗Gil, ſaͤmmtlich Mitglieder des 
Conſeils, würden abgeſetzt werden. In der naͤchſten 


“Zeitung hofft man folgende Ernennungen zu leſen: 


Fuͤrſt Anglona zum General⸗Capitain in Catalonien, 
General Zareo del Balle zum Kommandanten von 
Cadir, den General Freire zum Inſpektor der Gas 
valletie. Der Graf Espagna wird wahrscheinlich ab⸗ 
geſetzt, und ſogar verbannt werden. — Noch immer 
ſpricht man von einer Commiſſion fuͤr die Emigran⸗ 
ten; doch verlautet noch nichts Gewiſſes daruber. Alle 
Beamte des Palais, welche man im Jahre 1832 ver⸗ 
abſchiedet hatte, ſind wieder berufen worden. 

; Liſſabon, vom 10. Oktober. 

Nachdem Don Miguel alle Truppen der hieſigen 
Garniſon gemuftert und eine kraͤftige Anrede an fie 
gehalten hat, iſt er vorgeſtern abgereiſt, um das Kom⸗ 
mando der Armee ſelbſt zu übernehmen, Es ſcheint, 
daß die Ungeſchicklichkeit, mit welcher der letzte Aus 
griff auf Porto vom 29. v. M. geleitet worden iſt, 
die Hauptveranlaſſung zu dieſem Entſchluß gegeben 
hat. — Obaleich im Publikum uber die Nerdarmee 
nichts verlautet, ſo wiſſen wir doch, daß das Haupt- 
quartier in Coimbra aufgeſchlagen werden, und daß 
die Diviſion Pezo da Regoa's daſelbſt die Winter⸗ 
quartiere beziehen wird. — Unfere Hofzeitung beob⸗ 
achtet das tiefſte Stillſchweigen uͤber die Operationen 
der Truppen Don Miguels. Die Anhaͤnger der bes 
ſtehenden Regierung ſcheinen beſtuͤrzt; aber ſie hoffen 
viel von der perſoͤnlichen Auweſenheit Don Miguels 
bei der Armee. — Pezo da Regoa fell, dem Ver⸗ 
nehmen nach, abgeſetzt und verbannt werden. Heute 
meldet die Hofzeitung das Einlaufen der Portugie⸗ 
ſiſchen Flotte in Vigo. 

London, vom 24. Oktober. 

Die Protokolle 69 und 70 und die denſelben bei—⸗ 
gefuͤgten Aktenſtuͤcke enthalten einige Bemerkungen 
uber das vom Haager Kabinet in der gegenwärtigen 
Unterhandlung beobachtete Verfahren. Der Werth, 
welchen dieſes Kabinet auf die Meinung der Konfes 
renz legt und ſeine Pflicht gegen ſich ſelbſt, geſtatten 
ihm nicht, dabei ſtill zu ſchweigen; der unterzeichnete 
Bevollmächtigte Sr. Maſeſtaͤt des Königs der Nies 
derlande wird deshalb die Ehre haben, einige Stel⸗ 
len aus jenen Aktenſtuͤcken anzuführen und fie mit 
den noͤthigen Erklaͤrungen zu begleiten. (Wir heben 
von den Anführungen und Bemerkungen des Nieder⸗ 
laͤndiſchen Bevollmaͤchtigten uͤber das Schema des 
Lord Palmerſton einige heraus.) „„Das Hollaͤn⸗ 
diſche Kabinet, ſagt man, ſcheint darauf auszugehen, 
den Streit unendbar zu machen.““ Die Hollaͤn⸗ 
diſche Regierung hat ſtets geſucht, ſich alles Streites 
einer Art zu enthalten, der eben ſo wenig ſeinen 
Verhaͤltniſſen zu der Konferenz, wie dem verſoͤhnli⸗ 
en Geiſte 5 und des Haager Kabinets entſpricht. 

ie beſchraͤnkte ſich darauf, ihre eigenen Bedingun⸗ 
gen, ſo wie die Nichtannahme einiger der ihr ge⸗ 
ſtellten deutlich zu erklären. „„Die Tageblätter der 
beiden Lander, bemerkt man, bemächtigen ſich der 

ragen, in welchen die gegenſeitigen Intereſſen ein⸗ 
ander widerſtrebten, und enthuͤllten dabei ſolche Ab⸗ 


ſichten des Haager Kabinets hinſichtlich der Schelde⸗ 
Schifffahrt, daß man ſich kaum wundern dürfte, 
Beſchwerden abſeiten Belgiens gegen die Ausfuͤhrung 
ſolcher Abſichten, namentlich gegen die Anwendung 
des Mainzer Tarifes auf die Schelde, erhoben zu 
ſehen.““ — Der Schluß der Note lautet wie folgt: 
„Es bleibt fuͤr den Unterzeichneten noch eine pein⸗ 
liche Pflicht zu erfüllen uͤbrig, naͤmlich die, den tie⸗ 
fen Kummer auszuſprechen, welchen der Koͤnig dar⸗ 
über empfunden, daß in dieſen Protokollen und den 
dazu gehoͤrigen Aktenſtuͤcken nur von einer Ausglei⸗ 
chung fuͤr Belgien die Rede iſt; daß, ohne die viel⸗ 
fachen Conceſſionen Er. Majeſtaͤt in Anſchlag zu 
bringen, es der Niederlaͤndiſchen Regierung vorge— 
worfen wird, einem gürlichen Abkommen den Riegel 
vorgeſchoben zu haben, weshalb ſie denn hoͤren muß, 
als Etwas das ſich von ſelbſt verſteht, Belgien werde 
ſich zu Nichts mehr verſtehen, ſobald die Vollmach⸗ 
ten ſeiner Geſandten abgelaufen; daß gegen ihn, den 
Beraubten, eine Sprache geführt wird, welche, nach 
der Wendung der Unterhandlungen, den welcher em⸗ 
pfaͤngt treffen ſollte; und daß man, anftatt dem Letz⸗ 
teren als ausdruͤckliche Bedingung die von dem Er⸗ 
ſteren gebrachten Opfer aufzuerlegen, noch verlangt, 
daß der Beraubte erkläre: „ich bin zufrieden,“ und 
dabei ſieht, wie jede Ausgleichung, ſo lange als es 
feinem Gegner gefällt, hinausgeſetzt wird. „„Zu 
oft, ſagt man, huͤllt ſich das Haager Kabinet in 
Taͤuſchungen.““ Könnte ſich ein ſolcher Ausdruck 
auch auf innere Ueberzeugung ſtuͤtzen, da, wo ein 
rechtmaͤßiger Monarch dem Geſetze der Nothwendig⸗ 
keit nachgebend, als er den groͤßern Theil feiner Staa⸗ 
ten im Aufruhr begriffen erblickt, darein willigt, zwei 
Drittheile ſeines Koͤnigreiches und die Haͤlfte ſeiner 
Familien-Beſitzungen aufzuopfern, den aufruͤhreriſchen 
Provinzen einen ungeheuern Theil der Staatsſchuld 
zu erlaſſen und ihnen bedeutende Handelsvortheile zus 
ugeſtehen, fo iſt er doch weder verpflichtet noch be⸗ 
Kr ihnen die erſten Intereſſen, die ganze Unab⸗ 
haͤngigkeit eines ihm treu gebliebenen Volkes Preis 
zu geben, und eben ſo wenig wuͤrde der conſtitution⸗ 
nelle Fuͤrſt eines freien, ſo uͤberlegenden als treu er⸗ 
gebenen Volkes in ſeinen auswärtigen Verhaͤltniſſen 
einen Weg verfolgen, der dem Gemeingeiſte und der 
einſtimmigen Anſicht ſeines Volkes widerſtrebte; es 
würde ihm, wo deſſen bürgerliche Exiſtenz auf dem 
Spiele ſteht, nicht zuſtehen, ſein Volk als ein Brand⸗ 
opfer für die allgemeinen oder theilweiſen Verwir⸗ 
rungen Europa's darzubringen. Nur in einem ſol⸗ 
chen Falle wurde die Holläͤndiſche Regierung ſich 
wirklich in Taͤuſchungen huͤllen und ihnen dadurch 
Wirklichkeit geben, daß ſie ſie als Grundlage für ein 
politiſches Syſtem annimmt. Der Unterzeichnete er⸗ 
greift dieſe Gelegenheit ꝛc. London, 18. Okt. 1832. 

(Unterz.) H. van Zuylen van Nyeveldt. 

Zur Blokade der Holland. Küfte zieht ſich zwar eine 


ſehr ſtarke Flotte zuſammen, und es helßt, daß ſich 


naͤchſten Donnerftag die Franzoͤſiſche mit ihr vereini⸗ 

gen ſolle. Doch iſt es kaum wahrſcheinlich, daß man 

im Winter eine Blokade in der Nordſee unternehmen 
werde; und wenn die Witterung es erlaubt, kann ſich 

manches geaͤndert haben. Die Meinung hier im All⸗ 
emeinen iſt, daß man dem Koͤuige von Holland nicht 
ehr billig begegnet ſei. 

Die hieſigen Blaͤtter vom heutigen Tage geben die 
allerentgegengeſetzteſten Nachrichten. Die Times iſt, 
gans fo wie es das Journal des Debats vom 23. d. 

. war, kriegeriſch geſtimmt. Sie meldet unter 
Anderem: „Wir vernehmen, daß geſtern Morgen, 
nach einer Zuſammenkunft, die mehrere Stunden ges 
währt, vom Fuͤrſten von Talleyrand einer- und Lord 
Palmerſton andererſeits der Traktat unterzeichnet wor⸗ 
den, durch welchen die Operationen gegen Holland 
beſtimmt find. Es find Befehle zum unverzüglichen 
Einzuge der Franzöfifhen Truppen in Belgien ges 

eben. Die Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe in Breſt und 

herbourg haben geſtern unter Segel gehen ſollen 
und man darf daher erwarten, daß im Laufe des 
morgenden Tages die vereinigten Flotten in Spithead 
beiſammen ſein werden, ſegelfertig, um nach der 
Schelde abzugehen, welche Bewegung, wie man jetzt 
erwartet, mit wenigem ferneren Aufenthalt ſtatthaben 
wird. Wie wir vernehmen, iſt bedungen, daß die 
Franzoͤſiſchen Truppen ſich zurückziehen ſollen, ſobald 
der Zweck ihres Marſches erfuͤllt iſt; dieſer Zweck iſt 
die Einnahme der Citadelle von Antwerpen und deren 
Uebergabe an Belgien. Dieſes, meint man, wird 
50,000 Mann zwölf Tage hindurch beſchaͤftigen.“ — 
Waͤhrend das genannte Morgenblatt auf dieſe Weiſe 
ſich äußert, beſchraͤnkt ſchon das miniſterielle Abends 
blatt (der Courier) jene Meldungen dahin, daß das 
Einruͤcken der Franzöfifchen Truppen in Belgien ſo 
lange unterbleiben duͤrſte, bis erſt das Experiment 
einer Seeblokade verſucht und als zwecklos befunden 
worden iſt. Die Tory-Blaͤtter dagegen verſichern, 
daß die ganze Expedition wieder aufgegeben worden fei, 

Der Hampſhire Telegraph ſchreibt aus Portsmouth: 
„Das Geſchwader gegen die Holländer iſt noch in 
demſelben Zuſtand wie vorige Woche. Eine Kriegs⸗ 
Sloop iſt heute aus Irland eingetroffen und zwei 
andere nebft zwei Dampfſchiffen werden morgen ers 
wartet. Der „Talapera“ und „Revenge“, von Liſſa⸗ 
bon und vier bis fuͤnf andere Kriegsſchiffe von Ir⸗ 
land und der Portugieſiſchen Kuͤſte dürften bis zum 
Freitag hier ſein; der „Spartiate“, „Malabar“ und 
„Stag“ koͤnnen aber vor vier bis ſechs Wochen nicht 
erwartet werden. Uebrigens, was ſoll die Ausruͤſtung 
eines Geſchwaders in dieſer Jahreszeit nuͤtzen? Nicht 
Ein Schiff darf nach der Nordſee abgehen, um an 
der Hollaͤndiſchen Kuͤſte zu kreuzen; und um in die 
Hollaͤndiſchen Häfen 2 dringen, dazu haben wir keine 
Hinlängliche Streitkräfte, ſelbſt nicht nach der unna⸗ 
türlihen Vereinigung der Cherbourger Flotte.“ 

Vor einigen Wochen fand man beim Ausgraben 


einer alten Schloßmauer bei Launceſton einen großen 
ſteinernen Sarg, in dem ein gut erhaltenes Gerippe 
lag, welches von ganz ungewöhnlicher Größe war; 
der Arm war 6 Zoll laͤnger, als der eines jetzt fuͤr 
groß geltenden Mannes. Auch fand man eine be⸗ 
trächtliche Anzahl Silbermünzen aus den Zeiten der 
Regierung Eduard's J. und II., Johann's, Eliſabeth's, 
Cromwell's und Karl's J., alle vortrefflich erhalten. 
London, vom 26. Oktober. 

Geſtern Abend erſchien ein Extrablatt des Courier 
folgenden Inhalts: „Wichtige Depeſchen ſind aus 
Paris eingegangen. Wir koͤnnen poſitiv verſichern, 
daß die drei großen Maͤchte, Rußland, Preußen und 
Oeſterreich, den Einmarſch des Franzoͤſiſchen Heeres 
in Belgien nicht genehmigt haben; im Gegentheil, 
ſie haben feierlich gegen dieſen Schritt proteſtirt. — 
Der Hollaͤndiſche Bevollmaͤchtigte hat heute einen Erz 
reſſen von ſeinem Hofe erhalten, welcher ihm die 
2 — des Koͤnigs an den Preußiſchen Hof mit⸗ 
theilte, die, wie wir Grund zu glauben haben, im 
hoͤchſten Grade friedlich und konziliatoriſch lautet.“ 

eute enthaͤlt daſſelbe Blatt: „Wir vernehmen 
daß die Franz. Flotte jeden Augenblick in Spithead 
erwartet, wird. Sie wird aber, wie wir hoͤren, ſich 
nicht gleich nach ihrer Ankunft unter den Befehl von 
Sir Pulteney Malcolm ſtellen. Wir glauben mels 
den iu dürfen, daß man nicht die Abficht hat, die 
Engliſche Flotte bereits zum 5. November ſegelfertig 
zu machen, wie urſpruͤnglich beabſichtigt wurde. Die 
Schwierigkeit liegt naͤmlich darin, die erforderlichen 
Matroſen zur Ergaͤnzung der Mannſchaft herbeizu⸗ 
ſchaffen.“ 

Trotz aller obigen Angaben, herrſcht heute große 
Regſamkeit am Geldmarkte, wo allgemein verbreitet 
war, in Folge einer Mittheilung der Preußiſchen 
Regierung ſolle ein Aufſchub der Expedition gegen 
Holland ſtattfinden. 

Der Courier enthält ein Privat» Schreiben aus 
Liſſabon vom 18. d. M., worin es unter Andern 
heißt: „Am Sonntag den 14. d. M. lief Dom 
Miguels Geſchwader in den Tajo ein; der „Joao VI.“, 
die Fregatte und eine Korvette waren in einem ſehr be— 
ſchaͤdigten Zuſtande und mit einer großen Zahl von Ver⸗ 
wundeten am Bord. Die Offiziere erzählen, daß das 
Gefecht mit Sartorius ungefähr drei Stunden ges 
dauert habe, daß nur die drei oben genannten Schiffe 
im Feuer geweſen und von den feindlichen Schiffen 
umringt geweſen wären; die anderen Schiffe Don 
Miguels haͤtten ſich — der Grund wird nicht ange⸗ 
geben — in großer Entfernung gehalten. Das Flag⸗ 
gen- Schiff des Admirals Sartorius ſei von dem 
Dampfſchiffe ins Schlepptau genommen worden, da 
der Verluſt ſeiner Maſten und die Beſchaͤdigung ſei⸗ 
ner Takelage es ganz untauglich gemacht haͤtten. Wa⸗ 
rum ſie es nicht genommen haben, ſagen ſie nicht, 
und geben Überhaupt nur unwillig Auskunft über die 
letzten Operationen. Der alte „Don Joao VI,“ 


hat mehr als 100 Schuͤſſe im Rumpfe, fein Haupt⸗ 
Maſt hat einen Sprung, und es iſt ſehr lek. Auch 
die beiden andern Schiffe ſind ſo ſtark beſchaͤdigt, 
daß man wenigſtens ſechs Wochen zu ihrer Ausbeſſe— 
rung brauchen wird, und dann iſt es zu ſpaͤt, um 
wieder in See zu gehen. — Die Ermordung eines 
Dieners des Lord William Ruſſell hat hier ſehr 
viel Aufſehen gemacht. Der Bediente des Lords ſaß 
vor der Thuͤre und wartete auf die Ruͤckkehr Sr. Herr- 
lichkeit, als eine Polizei-Wache voruͤberging und ihm 
befahl, hineinzugehen und die Thuͤr des Hauſes zu 
verſchließen. Er weigerte ſich, dieſem Befehl Folge 
zu leiſten, und als ein Soldat das Gewehr auf ihn 
anlegte, ſuchte er ihm daſſelbe zu entreißen; in demz 
ſelben Augenblick feuerte ein anderer Soldat fein Ge⸗ 
wehr auf den Diener ab, und ſchoß ihm durch den 
Hals, fo daß er auf der Stelle todt niederfiel. Weis 
tere Details ſind noch nicht bekannt geworden, nur 
weiß man, daß der Moͤrder im Gefaͤngniſſe ſitzt. — 
Eine andere gegen Britiſches Eigenthum gerichtete 
Handlung iſt allgemeiner Gegenſtand der Unterredung 
und des Erſtaunens; naͤmlich die Beſchlagnahme von 
Getreide im Werthe von 2000 Pfd. Sterl., welches 
einem Herrn Wheelhouſe, einem angeſehenen Baͤcker 
und Lieferanten für die Portugieſiſche Armee, gehört. 
— Das Getreide war in der Nachbarſchaft von Fis 
gueras regelmaͤßig gekauft und bezahlt, und dort in 
einem Magazin des Herrn Wheelhouſe aufgeſpeichert, 
um nach Liſſabon verſchifft zu werden. Ohne nun 
dem Konſul in Figueras, bei dem die Schlüffel nie⸗ 
dergelegt worden waren fi Kenntniß davon zu geben, 
wurden die Thuͤren des Speichers erbrochen, alle Vor 
raͤthe weggenommen, und, wie es heißt, zur Armee, 
welche große Noth leiden ſoll, abgefuͤhrt. Herr 
Wheelhouſe hat den Britiſchen General-Konſul eine 
dringende Vorſtellung wegen dieſer Gewaltthaͤtigkeit 
uͤberreicht.“ 
Das Dampfſchiff „Firebrand“ iſt von Portugal 
in Falmouth mit Depeſchen fuͤr die Regierung ein⸗ 
getroffen. Es verließ Liſſabon am 18ten und Porto 
am 20ſten d. M. Abends. Obgleich die mitgebrach⸗ 
ten Nachrichten keinen entſcheidenden Charakter an 
ſich tragen, ſo ſind ſie doch von bedeutendem In⸗ 
tereſſe und von großer Wichtigkeit in Bezug auf die 
Ereigniſſe, auf welche ſie uns vorbereiten. In dieſem 
Augenblick nämlich befinden ſich die beiden Brüder, 
Don Pedro und Don Miguel, wahrſcheinlich ſchon 
einander in Perſon an der Spitze ihrer Heere gegen⸗ 
uͤber. In der Zeit zwiſchen dem Angriff vom 20ſten 
v. M. und dem Abſegeln des „Firebrand“ ſcheinen 
die Truppen in Porto thätig an ihren Vertheidigungs⸗ 
erken gearbeitet und ſehnlich auf Verſtaͤrkungen 
gewartet zu haben, waͤhrend die Belagerungsarmee 
ab und zu ein nicht ſehr lebhaftes Feuer auf die Stadt 
unterhalten hat. Beide Theile ſcheinen gleich abge⸗ 
neigt, eine große Anſtrengung zu machen, da der Aus⸗ 
gang des Augriffes vom 20ſten v. M. Don Pedro 


doch nicht zu einem Ausfall veranlaſſen konnte, und 
die Belagerer, trotz der erhaltenen Verſtaͤrkungen, den 
Angriff nicht erneuert haben. — „Bei den Opera⸗ 
tionen in jenem Lande“, ſagt der Albion, „wenden 
wir uns natuͤrlich mit Beſorgniß auf den Zuſtand 
unſerer Landsleute, welche verleitet worden ſind, ihr 
Leben im Dienſte Don Pedros zu wagen. Dieſe 
tapferen Männer, welche dem Angriffe am 29ften 
September am meiſten ausgeſetzt waren, ſind von 
dem Poſten der Gefahr zuruͤckgezogen, und in ein 
Reſerve⸗Cotps unter dem Namen „Marine-Bataillon“ 
gebildet worden. Der Verluſt, welchen ſie erlitten 
aben, kann ihre Entfernung von dem Ehrenpoſten 
erklaͤren; aber er rechtfertigt die Unterdruͤckung des 
Namens ihres Vaterlandes nicht, dem ſie durch ihre 
Tapferkeit keine Schande gemacht haben. Was aber 
auch der Grund zu dieſer Veraͤnderung ſein mag, ſo 
iſt doch daſſelbe Verfahren hinſichtlich des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Bataillons eingeſchlagen, welches auch einen 
andern Namen erhalten hat.“ — Die Einfoͤrmigkeit 
der Operationen vor Porto wurde nur ein einzigesmal 
unterbrochen. Am 13ten d. naͤmlich machten die 
Migueliſtiſchen Truppen wiederum einen kuͤhnen Anz 
griff auf das Kloſter da Serra; ſechsmal wurde der 
Sturm erneuert und eben ſo oft zuruͤckgeſchlagen, 
worauf ſich denn die Angreifenden mit Verluſt zuruͤck⸗ 
gezogen haben ſollen. — Die Liſſaboner Zeitungen 
enthalten nun die amtliche Anzeige von der Abreiſe 
Don Miguels zur Armee; der Herzog von Cadaval. 
iſt waͤhrend der Abweſenheit deſſelben beauftragt, uͤber 
die Sicherheit der Hauptſtadt zu wachen. So wie 
der 29ſte v. M., als der St. Michaels-Tag, zu eis 
nem Angriff auf Porto beſtimmt wurde, ſo vermu⸗ 
thet man, daß am 26ften d. M., als am Geburts⸗ 
tage Don Miguel's, ein wiederholter, von Don 
Miguel perſoͤnlich geleiteter Angriff ftattfinden werde. 
Eine Stoͤrung der oͤffentlichen Ruhe in der aa 
ftadt ſcheint man nicht zu fürchten. Die Liffaboner 
Zeitungen enthalten ein Verzeichniß von nicht weniger 
als 40 Staͤdten, von denen Don Miguel Verſicherun⸗ 
gen der Treue und Anhaͤnglichkeit erhalten hat. — 
Ferner enthalten fie einen amtlichen Bericht von eis 
nem Gefecht zwiſchen den beiden Flotten. Es fand 
am 11ten vor Vigo ſtatt und wurde von beiden Sei— 
ten mit großer Tapferkeit und alſo auch mit großem 
Verluſt gefuͤhrt, und endete, dem Berichte des Mi⸗ 
gueliſtiſchen Admirals zufolge, mit der Flucht der 
Schiffe Don Pedro's. Admiral Sartorius ſoll leicht 
verwundet fein. — Der „Firebrand“ hat, als er 
beim Schloſſe Belem voruͤberkam, dort das Linien⸗ 
ſchiff „Joao VI.“ und eine Fregatte vor Anker ges 
ſehen. Beide Portugieſiſche Fahrzeuge waren ſtark 
beſchaͤdigt, zogen etwas Waſſer, und trugen an den 
Maſten wie am Segelwerk, zahlreiche Spuren von 
feindlichen Kanonenſchuͤſſen. 
Stockholm, vom 23. Oktober. 
Se. Majeftät der König haben befohlen, daß zur 


Gedaͤchtuißfrier des glotreichen Todes uftad Adolphs 
in der Schlacht bei Luͤtzen am 6. November 1632 
und des bei dieſer Gelegenheit von der unter ſeinen 
Befehlen ſtehenden Schwediſchen Armee erfochtenen 
Sieges des evangeliſch-lutheriſchen Glaubens in die— 
ſem Jahre in allen Kirchen des Koͤnigreiches Danke 
gebete veranſtaltet werden ſollen, und zwar in den 
Staͤdten am 6. November und auf dem Lande den 
Sonntag darauf. Zu Upſala wird derſelbe Tag durch 
ein großes Feſt gefeiert werden, bei welchem der Kron⸗ 
prinz den Grundſtein zu dem Obelisk legen wird, den 
der Koͤnig zum Andenken des großen Königs errich⸗ 
ten laßt. — Da ſich in der Norwegiſchen Stadt 
Dtammen die Cholera gezeigt hat, ſo ſind auf Be— 
fehl des Koͤnigs alle Vorſichtsmußtegeln getroffen wor- 
den, um zu verhindern, daß ſich die Krankheit bis 
Schweden verbreitet. 
St. Petersburg, vom 23. Oktober. 

Vorgeſtern bewilligten Se, Majeſtaͤt dem von ſei⸗ 
nem Poſten abberufenen Königlich Saͤchſiſchen Ge— 
ſchaͤftstraͤger, Dun. Lemaiſtre, die Abſchieds-Audienz. 

Die Handels-Zeitung berichtet: „Vor Kurzem ſind 
zwei ſchlaue Verſuche, Contrebande einzuſchwaͤrzen, 
von den Zollbeamten abermals entdeckt worden. Einer 
dieſer Verſuche ward naͤmlich auf einem der neulich 
angekommenen Dampfſchiffe gemacht. Ein Mann 
aus der Stadt kam kurz nach der Ankunft des Schif— 
fes, im Ueberrock gekleidet, auf daſſelbe. Als er es 
verließ, hatte er einen Mantel angelegt. Dieſe Terz 
Änderung der Bekleidung war dem Zollbeamten be- 


fremdend. Bei angeſtellter Unterſuchung ergab ſichs, 


daß der vorgebliche Mantel nichts anderes war, als 
ein ganzes Stuͤck neues gruͤnes Tuch, in der Form 
eines Mantels doppelt zuſammengelegt und mit eini⸗ 
gen Fäden verbunden. — Der zweite Verſuch iſt in 
1 entdeckt worden. Zwei Reiſende, ein Hr. 


und eine Demoiſelle D., zeigten bei ihrer Ankunft 
ganz unbefangen, der erſtere einen aus Teppichzeug 
genͤheten Sack, die andere eine Schachtel vor. Bei 
genauerer Beſichtigung fand ſichs, daß zwiſchen dem 
Oberzeug und Futter des Sacks ſeidene Tücher vers 
borgen waren und die Schachtel einen doppelten Bo⸗ 
den hatte, worin ſeidene Zeuge lagen. — Es iſt in 
der That zu bedauern, daß, ungeachtet der geſetzlich 
beſtehenden ſehr großen Beguͤnſtigung für Pafſagier⸗ 
Effekten, die fittliche Verderbtheit doch noch Mittel 
anwendet, um Defraudationen zu verſuchen, in der 
Hoffnung 5 die Wachſamkeit der Zollbeamten zu hin⸗ 


tergehen!“ 
Warſchau, vom 28. Oktober. . 

In dieſen Tagen langten die Generale Korff und 
Dehn, der Fuͤrſt Kalirtus Woroniezki und der Graf 
Ludwig Malachowski hier an. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Zittau v. 25. Okt. Geſtern Mittag gegen 1 Uhr 
gingen der Graf von Ponthieu und heute zwiſchen 
4 und 5 Uhr Nachmittags der Graf von Chambord 


(Herzog von Bordeaux), von Frankfurt a. d. O. uber 
Gruͤnberg, Liegnitz, Goͤrlitz und Lobau kommend, nebſt 
Gefolge hier durch nach Gabel. — Auf die Seheus⸗ 
wuͤrdigkeiten Herruhuts aufmerkſam gemacht, hat ſich 
der Graf von Chambord, zur Freude der Bewohner, 
gegen 2 Stunden daſelbſt aufgehalten. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 

Bei F. H. MORIN in Stettin (gr. Doms 
ſtraße No. 797, im ehemal. Poſtlokale) iſt zu haben: 

Schenk (Prod. in Selchow bei Gar), Neues evans 

neliich hriftlihes Religionsbuch für Volks⸗ 
ſchulen und den Confirmandens Unterricht. 8. Zweite 
Auflage. Berlin, L. Oehmigke. Preis 5 ſor., 
in Partien 4 for. 

Der raſche Abſaz der erſten ſtarken Auflage zeugt für 
die Brauchbarkeit dieſes Werkchens. Im Journal für 
Prediger, 1831, Stück 2. heißt es: Dies Lehrbuch iſt 
ſehr zweckmäßig; alles iſt einfach, kurz und mit paſſen⸗ 
den Bibelſpruͤchen dargeſtelltz — eigentliche Religion von 
theologiſchem Wuſte ſorgfaͤltig geſchieden. In guten 
Handen wird gewiß dieſes Büchlein Nutzen ſtiften te, 


Verlobungen. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Henriette Ingermann. 

i Guſtav Bauer. 
Stettin, den Ztſten Oktober 1832. 
Als Verlobte empfehlen ſich Auguſte Gebel. 

5 Carl Buſſe. 
Stettin, den Iren November 1832. 


Verbindung. 

Verwandten und Freunden die Anzeige unſerer am 
iſten d. M. ſtatt gehabten ehelichen Verbindung, fo wie 
ein herzliches Lebewohl bei unſerer Abreiſe nach Colberg. 

Stettin, den Iten November 1832. 

Feige, Premier⸗Lieut. in der Artillerie. 
Caroline Feige geborne Kreich. 
Entbindung. 

Die glückliche Entbindung ſeiner Frau von einem ge⸗ 
ſunden Maͤdchen, beehrt ſich ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen chleich. 

Stettin, den üſten November 1832. 


Todesfälle. 

Nach dreitägigem Leiden ftarb heute Wormittag um 
9% Uhr meine innigſt geliebte aͤlteſte Tochter Eliſe im 
ſtebenten Fahre ihres Alters am Nervenſchlage. Mit 
tiefem Schmerze widme ich dieſe Anzeige allen meinen 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt. 

Stettin, den Iten November 1802. Cober. 

Meine dritte Tochter Emilie ſtarb heute Abend an der 
Lungenentzündung. Dieſe Anzeige für meine Freunde 
und Verwandte. Belckow, am iſten November 1832. 

Die Wittwe des Prediger Oeſterreich, 
geborne Bodenſtein. 
e NETT LER 
Der über das Vermögen des hiefigen Kaufmanns Carl 
Eduard Friedrich Küſell und über ſeine, hier unter der 
Firma Carl Friedrich Küfell beftehende Handlung unterm 


ten Mai d. J. eröffnete Concuts, iſt mit Einwilligung 
der Gläubiger wieder aufgehoben worden, welches hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 
Stein, den 23ſten Oktober 1832. 8 
Königliches Preußiſches Stadtgericht. 


Auktionen. 

Wir haben zum öffentlichen Verkauf von 189 Broden 
beſchaͤdigten Zucker für Rechnung der Aſſuͤradeurs einen 
Termin auf 5 

den sten November d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Walterſchen Speicher No. 71 am Bollwerk angeſetzt 
und laden dazu die Kau 1 — ein. 

Stettin, den 31ſten Oktober 1832. 5 

Königl. Preuß. See⸗ und Handelsgericht. 


Auktion. 

Wegen Aufgabe eines Zinngießer⸗Gewerbes ſollen 
Mittwoch den ten November c., Nachmittags 2 Uhr, 
am Fiſchmarkte No. 1081 Meſſing, Zinn, Blei, Eiſen, 
unter letzterem ein Ofen, einige Mobilien, mehrere neue 
Waaren, eine Drehbank, Zinngießer⸗Handwerkszeug, eine 
Marktbude u. dgl. m. öffentlich berſteigert werden. 

Reisler.“ 
£ Auktion. E 

Freitag den Hten November c., Nachmittags 2 Uhr, 
follen in der Baumſtraße No. 1000 einige Goldringe, 
Silber, Glas, Porcelain, Kupfer, Meſſing, Leinen⸗ 
zeug, weibliche Kleidungsſtücke, ferner mehrere birkene 
Meubles, ſowie Haus- und Küchengeräth öffentlich ver 
ſteigert werden. Reisler. 

Auktion am Dienſtag den ten November, Nachmittags 
24 Uhr, über circa 35 Centner Brod Raffinaden, auf 
dem 2ten Boden des Walterſcheu N No. 71 
am Bollwerk, durch den Makler Hrn. Müller v. Berneck. 

Am 7ten November, Nachmittags halb 3 Uhr, ſollen 
auf dem ehemaligen Grothſchen jetzt Seydellſchen Holz⸗ 
hofe in Grabow: e 

1 großes Schiffsboot mit Zubehör, 

1 Ankertau, 7 Zoll dick, 55 Faden lang, 

2 Anker, 340 Pfd. und 249 Pfd. ſchwer, 

1 alter eiſerner Ofen, diverſe Blocken und Junpfern 
verauktionirt werden. 


— — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Ich bin gewilligt, meine am Waſſer belegene Hof⸗ 
ſtelle auf der Unterwick No. 9, dicht neben dem Lundt⸗ 
ſchen Holzhofe, aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige koͤnnen dieſelbe täglich beſchen und Handel mit 
mir pflegen. Sophia Langen. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Wirklich Ruſſiſche Mannagruͤtze 
von vorzuͤglicher Schönheit, empfing und ver⸗ 

kauft Außerft billig 
Aug. Landt, Huͤnerbeinerſtr. No. 1088. 
Neue Russische Erbsen, Press- Uaviar, üchte Lim- 
burger Käse, Holländische Voll- und Matjes-He- 


ringe in kleinen Gebinden, Citronen und grüne 
Orangen billigst bei J. G. Lischke. 


Vorzüglich gute GlacesHandichube in allen Gat⸗ 


a 
tungen und in allen jetzigen Modes Farben, welche | 


ihrer Dauer wegen beim Ankauf eben ſo wie waſch⸗ 
lederne anprobirt werden konnen, fo wie auch ders 
Dee mit feinem geſtrickten Unterfutter, empfiehlt 
illig 
FJ. C. Präger, Grapengießerſtraße No. 170, 
Ecke der Reifſchlaͤgerſtraße. 


— 


Lederne Unterjacken, Unterbeinkleider und Leib⸗ 
binden, letztere mit Geſundheits⸗Flanell unterfuͤttert, 
empfiehlt als zweckmäßige Winterbekleidung 

J. C. Prager, Grapengießerſtraße No. 170, 

Ecke der Reifſchlägerſtraße. 


Harlemmer Blumenzwiebeln. 

ſind fortwaͤhrend zu haben große Domſtraße No. 671. 

Die Seifen- und Licht⸗Fabrik don Julius Hertz, breite 
Straße No. 350, neben den 3 Kronen, empfiehlt bei Er⸗ 
Öffnung ihres Geſchaͤfts am Aften November c. ihre Fa⸗ 
brikate nebſt Wachswaaren aller Art, ſowohl im Ganzen 
wie im Einzelnen in preiswürdiger Guͤte. 

Stettin, den 20ſten Oktober 1832. 

Die erwarteten Obstbäume, als Aepfel, Birn, Pflaus 
men, Kirſchen und Aprikoſen, ſind bereits angekommen 
und in ganz auserleſenen Staͤmmen zu haben, bei dem 
Gärtner Schellberg in Grünthal bei Stettin. 

Bekanntmachung. 

Pappeln und Kaſtanienbaͤume find in der ſtaͤdtiſchen 
Baumſchule hieſelbſt billig zu verkaufen. 

Anklam, den 20ſten Oktober 1832. 

— Eee: Der Magiſtrat. 
Verpachtung. or 

Am Sten Dezember d. J. ſoll in, Cavelwiſch bei Polis 
der dortige an der Oder belegene, in lebhafter Nahrung 
ſtehende Krug, meiſtbietend verpachtet werden. 


Vermiet hungen. 

Veraͤnderungshalber ſteht in der Bullenſtraße im Hauſe 
No. 704 ein für ſich beſtehendes, nach der kleinen Doms 
ſtraße führendes Quartier von 2 Stuben, 1 Kalinet, 
2 Kammern, Küche und Holgelaf ſogleich oder auch zu 
Weihnachten an eine ſtille Familie zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt oder auch in der Schulzenſtraße No. 174 
auf dem Bergemannſchen Comptoir. 


„Die zweite Etage im Haufe große Oderſtraße No. 71 
in einem Saale, 4 Stuben, 2 Kammern, Küche, Kel⸗ 
ler und Holzgelaß beſtehend, iſt ſogleich zu vermiethen. 
Kombſt. 
„Die zweite Etage im Hauſe große Oderſtraße No. 7, 
in 7 Stuben, Entree, Küche, Keller, Pferdeſtall und 
Holkgelaß beſtehend, iſt zum ſten April 1833 zu ver⸗ 
miethen. eln 

Es iſt eine Stube mit Meubles Junkerſiraße No. 1107 
ſogleich zu vermiethen. 

Am Kohl markte Io, 133 ut die zweite Etage, beftes 
hend in 4 Stuben, Kuͤche und Zubehör zum Iften Ja⸗ 
nuar 1833 zu vermiethen. J. C. Lehmann. 

Am neuen Markt No. 952 iſt zum Iſten Dezember ein 
Logis von zwei meublirten Stuben nach vorn heraus zu 
vermiethen. Auch iſt in demſelben Haufe ein Pferdeſtall 
zu vermiethen. f ER 


Schiſſbau⸗daſtodie No. 33 it eine Stube nebft Kams 
mer, Speiſekammer, Vorgelege und Holzgelaß zum 1ften 
Dezember d. J. zu vermiethen. 

Zwei Stuben nebft Kabinet und Hohggelaß in der gten 
Etage des Hauſes No. 429 am Kohlmarkt, find an einen 
ruhigen Miether zu vermiethen. 

Krautmarkt No. 977 iſt Stube und Schlafkabinet mit 
Meubles ſogleich oder zum töten zu vermiethen. 

Speicher⸗Straße No. 08 it ein Keller zu vermiethen. 


en en vermiſchten Inhalts. 
Durch das Ableben meines Mannes des Kaufmanns 
Michael Friedrich Schröder, habe ich die von demſel⸗ 
ben ſeit 41 Jahren geführte 
Material⸗Waaren⸗ Handlung g 
von heute an mit lebernahme fänmtlicher Activa und 
Paſſiva an meinen Sohn übergeben, derſelbe wird ſolche 
unter der Firma: 0 
L. H. Schroͤder 
fortſetzen. 


ndem ich für das, meinem verſtorbenen Manne ſo 
vielfältig bewieſene Vertrauen, und Wohlwollen ganz er⸗ 
gebenſt danke, bitte ich zugleich, ſolches geneigt auf mei⸗ 
nen Sohn zu übertragen. 

Stettin, den Aften November 1832. 

Verwittwete Schroͤder. 

In Bezug auf obige Anzeige, bitte ich um das Ver⸗ 
trauen, deſſen ſich mein Vater ſeit einer langen Reihe 
von Jahren zu erfreuen hatte; es wird mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, mir daffelbe durch Fleiß und ſtrenge 
Rechtlichkeit zu verdienen. 

Stettin, den Aften November 1832. 

L. H. Schroͤder. 

Eine Wittwe, die bereits ſeit mehreren Jahren die 
Cpeifung einiger junger Herren übernommen hat, und 
der das Lob zuertheilt werden kann, daß dies Mittags⸗ 
brod für einen billigen Preis allen Anforderungen ente 

richt, wuͤnſcht zu jeder Zeit die Speiſung von mehreren 

erren zu übernehmen. Sie bevorwartet, daß das Eſſen 

r eine billige Bezahlung nie den Unwillen der Spei⸗ 
ſenden erregen ſoll. Zugleich iſt fie erbörig, für ein ges 
ringes Geld ein einfaches gutes Abendbrod zu liefern. 
Das Nähere ift zu erfragen in der Zeitungs⸗Expedition. 

Nach Stralſund es 
ſegelt am 12ten d. M. das Schiff Maria, Capitain J. 
Kröger, und kann noch Güter mitnehmen. 
tettin, den Iten November 182. 
Leopold Hain, Mackler. 

Der Centner Knochen wird jest auf dem Jungfern⸗ 

berge bei Stettin mit 12 for. bezahlt. C. Hirſch. 


ot tee ie. 
Zur öten Klaſſe boſter Lotterie ſtehen Kauflooſe zu 
Dienſten. J. Wilsnach, Koͤnigl. Lott.⸗Einnehmer, 
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Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 31. Oktober: 
7 Parow, Louiſe, v. Danzig m. Srüdgut, 
arſt. Koch, Liſette, v. Bergen m. Hering. 
Abgegangen am 23. ktober: s 
M. Marcks, 5 Brüder, n. Colberg m. Stückgut. 
S. Molckenbuhr, Urania, n. Bremen m. Saat. 


9 on ee 1 Copen 

„Proͤnck, rſe b. Riga, n. Copenhagen m. Holz. 

8 8. 06 un = 5 e 4 a 
„. er, Larſen⸗Platz, n. Copenhagen m. Holz. 

Am 29. Oktober: 85 er wg 

A. Blanck, Phoͤnir, n. Lübeck m. Holz. 

F. Lemm, die Biene, n. Rügenwalde m. Getreide. 

S. & Sieb, Frithiof, n. Carlscrone m. Holz. 

D. G. Meyer, Hercules, n. Bordeaux m. Holz. 

G. Gohrband, Caroline, n. Stolpe m. Tabak “ 

H. D. anſen, Marg. Marie, n. Copeuh. m. Roggen. 

C. Reetzke, Louiſe, n. Stolpe m. Sah. 

C. Schwerdfeger, Hari n. Coͤslin m. Stückgut. 

D. Fr. Schauer, Friedrich, n. Copenhagen m. Holz. 

C. F. Niemann, Auguſte, dito dito. 

zn Thornton, Francis, n. Memel m. Ballaſt. 

F. C. Frenichs, Hoffnung, n. Hockſiel m. Holz. 

Hans Hanſen, Anna Eliſabet, n. Copenhagen m. dito. 

Jam. Hogg, Alert, n. London m. dito. 

D. Breckwold, Margarethe, n. Hamburg m. 
„E. Olſen, Swea, n. Malaga m. Hohz. 
W. Ahrens, goede Hoop, n. Holſtein m. Roggen. 
J. G. Holſt, dog, Maria, n. Arroe m. Ballaſt. 

Am 31. Oktober: 
J. F. Artelt, Louiſe, n. Danzig m. Stückgut. 


J. Y. Atte en IT m 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 3. November 1832. 


Guͤter. 


Weitzen, 1 Thlr. 4 Gr. bis 1 Thlr. 16 Gr. 
ragen; ! 13 
erite, - — 18 — . 2 5 
afer/ - 1141 —— 16 
Thies nn FA Be 
Raps, 2 * „ ee 2 
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Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 


— 


Zius- 
. Brfe. Geld. 


Brnzix, am 3. November 1832. 


Staats-Schuldscheine ..» » +» +» 419% 93 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818.5 — 8 
- - - v. 1822 5 — 1103 
ie - - v. 1830. 4 87] 87 
Prämien-Scheine d. Seehandl. I — 527 517 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 921 — 
Neumärk. Int.-Scheine — do. 4 923 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 94. — 
Königsberger do. .. . 4. 9419 
Elbinger 8 . 4 — 947 
Danziger do. in Th. — 34 — 
Westpreuss. Pfandbr .. + + » 11 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. ] 4 99 — 
Ostpreussische do. 4 |1004| 99% 
Pommersche do. 41054 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1105 | — 
Schlesische de. .8 4 1106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — 56 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 57 — 
Holländ. vollw. Ducaten — | 1% 
Neue do. 5253 1 
Friedrichsd’or -. ++ er +. — | 1833} 131 
Discontio 5 de 


